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UNABHÄNGIGE

n
Unartige Musenkinder.

Ueber Artigkeit und Unartigkeit
bei Kindern gehen die Begriffe weit
auseinander. Das gilt auch von den
leichten Musenkindern, die uns
Richard Zoozmann zum zweiten Male
in einer neuen, umgearbeiteten
Ausgabe vorlegt. Sie sind nicht nur
nach dem Grade ihrer Unartigkeit
sehr verschieden, sondern auch
nach ihrem musischen Gehalt. Eros
ist bei der grossen Mehrzahl die
Triebfeder gewesen. Bietet sich der
inhalt in hoher künstlerischer Form,
so wirkt auch das unartigste Kind
noch gefällig. Da ist es schwer, sich
seinem natürlichen Liebreiz zu

entziehen. Zuweilen aber begegnen wir einem
losen Fratz, der sich nicht nur bloss gibt,
bei dem das Sinnliche zu grob hervorquillt.
Das ist nicht jedermanns Sache. Der Verla«

betont selbst, dass bei der Auswahl nic'it in
erster Linie der literarische Wert des
Gedichts massgebend war, sondern die lustige
Stimmung. 305 Dichter (und Dichterlinge?)
sind mit etwa 700 Beiträgen vertreten. Die
losen Lieder sind aus sieben Jahrhunderten
genommen. Walther von der Vogelweide mit
seinem Tandaradei-Lied «Die verschwiegene
Nachtigall» eröffnet den Reigen. Ueber Opitz
und Logau kommt der Herausgeber zu Geliert

(jawohl!) und Gleim (wir machen natürlich

grosse Sprünge), Lessing erscheint, Schubart,

der Schalk, und auch Goethe und Schiller

müssen Beiträge liefern. Das neunzehnte
Jahrhundert ist unter anderem durch Heine,
Gottfried Keller C. F. Meyer und
Wilhelm Busch vertreten. Auch Peter Rosegger
begrüsst uns (mit seinem berühmten
Zupfgeigenlied «Därf ih s Diandl liabn?» Von
Otto von Leixner sei als Beispiel ein
Weisheitsspruch hier hergesetzt:

Ein Gleiches.
Zuerst hab ich aus jedem Fraungesicht
Nur Reinstes, Himmlisches gelesen,
Dann sind die Weiber mir zumeist
Vermummte Teufel nur gewesen.
Jetzt weiss ich, dass sie beides sind:
Halb Gottes- und halb Teufelskind
Nach altem Brauch
Ganz wie wir Männer auch.

SENGLEI

aus frischen Eiern und echtem Cognac

GIBT NEUE KRAFT
UND GESUNDES AUSSEHEN

Im Ausschank in allen guten Restaurants.

Ernst von Wolzogen, der Vater des Ueber-
brettls, hat eine Reihe seiner leichtgeschürzten

Musenkinder beigesteuert. Wir stossen
dann auf mehr oder weniger unartige Kinder
von Dehmel, Fulda, Wedekind, Presber, Otto
Reutter und galante wie ungalante Erzeugnisse

von Peter Scher, Karchen, Ringelnatz,
Dr. Allos und Paul Altheer, dem zehn
Gedichte angehören. Ein Anhang von
Volksliedern gleicher Gattung beschliesst die
Sammlung.

Sie ist wohl weniger als Lesebuch, denn
als Buch für Vortragskünstler gedacht, die

hier dankbaren Stoff finden. Sinnliche
Lebensfreude ist das Grundthema. Wer heikel
ist, sei gewarnt. Der Verlag tut es selbst,
indem er schreibt: Scherz, Satire, Ironie und
Uebermut toben sich in dem Buche aus, zur
Freude der Unbefangenen, zum Leide aller
Splitterichter und Philister.

Dass einzelne der «unartigen Musenkinder»

sehr graziös und manierlich sein können,

beweist ein Gedicht des Freiherrn Franz

von Gaudy (1800 1840), mit dem wir die

Besprechung beschliessen wollen.

Erhörung.
Du sassest mir schrägüber
Im Schatten vom Apfelbaum.
Die Blicke hinüber, herüber
Durchkreuzten den trennenden Raum?
fn meinen Blicken lagen
Viel Bitten dringend heiss:
Darf ich zu hoffen wagen?
Die deinen glänzten: Wer weiss.
Und schüchtern hob ich aufs neue
Den Blick. Du schienst erweicht;
In deiner Augen Bläue,
Da schimmerte: Vielleicht.
Doch als du zum dritten Male
Den Blick auf den Flehenden warfst,
Da glänzte im Hoffnungsstrahle
Das sonnige Wort: Du darfst.

Unartige Musenkinder. Lose Lieder
aus sieben Jahrhunderten, gesammelt von
Richard Zoozmann. Neue, umgearbeitete
Ausgabe. Leipzig, Hesse & Becker Verlag.

r. n.

*

gn einer beutfdjcn Sdjufc unterhält mon

fid) über bic bcbcutcnbftcn ^aumerfc.

gragt ber §ert Sefjrer: 3öo ift ber f£t|%

felturm?"
.Uarldjeu: gn ^nris, £>crr Lehrer."

Wut! llnb um ift bic SHropoliS?"

grauj: ^u "'Itljeit, &eïl üebrer!"

©ehr gut! Hub mo ift ixis Capitol?"
WoriÇrtjcu: ga) lucifj, .'perr Sefjrer! ba.«

Jîapitol ift nad) ber Sdjtoeij abgemanbert."

*
Tu mödjtefl UngetoôBnlidjeë erleben?

ÏU etmas Ungewöhnliches!

ri
Llnsriige i>ìu8enkinàer.

lieber Artigkeit unà KInartigkeit
bei Xinàern geben àie Legrikke weit
suseinsnàer, Oss gilt sucb von àen
leicbten jViusenkinàern, àie uns Li-
cksrà s^oosmsnn sum Zweiten iVIsIe

in einer neuen, umgearbeiteten
^usgsbe vorlegt, 8ie sinà nicbt nur
nscb àem Orsàe ikrer KInsrtigkeit
sekr versckieàen, sonàern suck
nsck ikrem musiscken Oekslt, Lros
ist bei àer grossen Nekrsski àie
Lriebkeàer gewesen, Listet sick àer
Inkslt in koker künstteriscker Lorm,
so wirkt suck àss unsrtigste Xinà
nock gekälkg, Os ist ss sckwer, sick
seinem nstürlicken Liebreis su ent-

sieben, Zuweilen sber begegnen wir einem
losen Lrats, àer sicb nicbt nur bloss gibt,
bei àem àss 8innlicbe su grob kervorczuillt,
Oss ist nickt jeàermsnnz 8acke, Oer Verls»

betont selbst, àsss bei àer ^uswskl nic'/>t in
erster Linie àer litersriscke Vt/ert àes Oe-
àickts msssgsbenà wsr, sonàern àie lustige
8timmung, 3VZ Oickter sunà Oickterlinge?j
sinà mit etws 7vll Leiträgen vertreten. Oie
losen Lieàer sinà sus sieben ^lakrkunàerten
genommen, Vi/sltker von àer Vogslweiàe mit
seinem Lanàarsàei-Lieà «Oie vsrsckwiegene
IVscktigsII» erökknet àen Leigen, Kleber Opits
unà Logsu kommt àer Liersusgeber su Heilert

liswokl!j unà Oleim swir mscken nstür-
lick grosse 8prüngej, Lessing ersckeint, 8cku-
bsrt, àer 8ckslk, unà suck Ooetke unà 8ckil-
ler müssen Leitrsge liekern, Oss neunseknle
^lskrkunàert ist unter snàerem àurck kleine,
Oottkrieà Xelier O L, biever s!) unà V/il-
keim Lusck vertreten, >^uck Leter Losegger
begrüsst uns smit seinem berübmten ?upl-
gsigenlieà «Osrk ib s Oisnài lisbn?» Von
Otto von Leixner sei sls Leispiel sin Weis-
keitsspruck kier kergesetst^

Lin O I e i c k e s,

Zuerst ksb ick sus jeàem Lrsungesickt
biur Leinstes, Liiinmlisckss gelesen,
Osnn sinà àie Vi/eiber mir sumeist
Vermummte Leukel nur gewesen,
bietst weiss icb, àsss sie beiàes sinà^

Halb Lottes- unà kslb Leukelskinà
I^sck altem Lrsuck
Oans wie wir Männer suck.

aus friscken Liern unà ecktem Lognsc

Im àusscdîlnii in »Nen xuten kest»ur»nts.

Lrnst von Vl7olsogen, àer Vster àes Kleber-
brettls, kst eine Leike seiner ieicktgesckürs-
ten ÍViusenkinàer beigesteuert, ^X/ir stossen
àsnn suk mekr oàer weniger unsrtige Xinàer
von Oekmel, Lulàs, V/eàekinà, Lresber, Otto
Leutter unà gslsnte wie ungslsnte Lrseug-
nisse von Leter 8cksr, Lsrcken, Lingelnsts,
Or, ^llos unà Lsul ^,ltkeer, àem sekn Oe-
àickte sngekören. Lin ^nksng von Volks-
lisàern gleicker Osttung bssckliesst àie

8smmlung,
8ie ist wokl weniger sls Lessbuck, àsnn

sis Luck kür Vortrsgskünstler geàsckt, àie

kier àsnkbsren 8tokk kinàen, 8innlicke Le-
benskreuàe ist àss Orunàtbems, Vi^er keikel
ist, sei gewsrnt, Oer Verlsg tut es selbst,
inàem er sckreibt' 8ckers, 8stire, Ironie unà
Klebermut toben sick in àem Lücke sus, sur
Lreuàe àer Onbskangenen, sum Leiàe slier
8pktlerickter unà Lkiiister,

Osss einseine àer «unartigen Nusenkin-
àer» sekr grssiös unà msnierkck sein kon-

nen, beweist ein Oeàickt àes Lreikerrn Lrans

von Osuà>' l180l) 1840), mit àem wir àie

Lesoreckung kesckliessen wollen,

Lrkörung,
Ou ssssest mir sckrsgiiber
Im 8cbatten vom ^pkelbaum.
Oie Llicke kinüber, kerüber
Ourckkreusten àen trennenàen Laum?
In meinen Lücken lagen
Viel Litten àringenà keiss:
Oark ick su Kokken wagen?
Ois àeinen glänstern V/ e r weiss,
Llnà sckücktern kok ick suks neue
Oen Llick, Ou sckienst erweickt^
In àeiner Zeugen LIsue,
Os sckimmerte- Vielleickt,
Oock als àu sum dritten iVisle

Oen Llick suk àen Llekenàen warkst,
Os glsnste im Llokknungsstrakle
Oss sonnige Vi/ort- Ou àsrkst,

KInsrtige iViusenkinàer, Lose Lieàer
sus sieben àskrkunàerten, gesammelt von
Lickarà s^oosmann, bleue, umgearbeitete
Ausgabe, Leipsig, Hesse à Lecker Verlag,

r, n,

Jn einer deutschen Schule unterhält man

sich iider die bedeutendsten Baniverke,

Fragt der Herr Lehrer: Wv ist der Eif-
seltnrm?"

Kärtchen: In Paris, Herr Lehrer,"

Omt! lind Ivo ist die Akropolis?"

Franz: ,,^n '.'liben, Herr Lehrer!"

Sehr gut! Und wo ist das Capitol?"
Moritzchen: Ich weiß, Herr Lehrer! das

Kapital ist nach der Schweiz abgewandert,"

»

?n möchtest Ungewöhnliches erleben?

Tn etwas Ungewöhnliches!

o


	[s.n.]

